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Des Christen zwei Naturen 
 
PREDIGTTEXT: „Denn wir wissen, dass das Gesetz geistlich ist; ich aber bin 
fleischlich, unter die Sünde verkauft. [15] Denn was ich vollbringe, billige 
ich nicht; denn ich tue nicht, was ich will, sondern was ich hasse, das übe 
ich aus. [16] Wenn ich aber das tue, was ich nicht will, so stimme ich dem 
Gesetz zu, dass es gut ist. [17] Jetzt aber vollbringe nicht mehr ich dasselbe, 
sondern die Sünde, die in mir wohnt. [18] Denn ich weiß, dass in mir, das 
heißt in meinem Fleisch, nichts Gutes wohnt; das Wollen ist zwar bei mir 
vorhanden, aber das Vollbringen des Guten gelingt mir nicht. [19] Denn ich 
tue nicht das Gute, das ich will, sondern das Böse, das ich nicht will, das 
verübe ich. [20] Wenn ich aber das tue, was ich nicht will, so vollbringe 
nicht mehr ich es, sondern die Sünde, die in mir wohnt. [21] Ich finde also 
das Gesetz vor, wonach mir, der ich das Gute tun will, das Böse anhängt. 
[22] Denn ich habe Lust an dem Gesetz Gottes nach dem inneren Menschen; 
[23] ich sehe aber ein anderes Gesetz in meinen Gliedern, das gegen das Ge-
setz meiner Gesinnung streitet und mich gefangen nimmt unter das Gesetz 
der Sünde, das in meinen Gliedern ist. [24] Ich elender Mensch! Wer wird 
mich erlösen von diesem Todesleib? [25] Ich danke Gott durch Jesus 
Christus, unseren Herrn! So diene ich selbst nun mit der Gesinnung dem 
Gesetz Gottes, mit dem Fleisch aber dem Gesetz der Sünde.“ 

(Römer 7,14–25)* 
 
In diesem Abschnitt geht es um die wichtige Frage: Wie kann ich von 
Sünde frei werden? Wie kann ich falsche Begierden besiegen? Diese 
Fragen sind stets hochaktuell. Wie werden wir gerecht vor Gott und wie 
gelingt es, mit Sünde im eigenen Leben zu brechen? Wer von uns möchte 
nicht aufhören, zu sündigen? Wahrscheinlich alle. Manche schreien 
geradezu nach Befreiung, weil Sünde sie und ihre Familien zerstört. Doch 
wie gelingt es uns, dass sündige LeidenschaƠen in unserem Leben nicht 
mehr das Sagen haben? Wie bekommen wir die Sünde in den Griff? 

Die Juden glaubten im Allgemeinen, dass das Gesetz die Lösung sei – wer 
es konsequent halte, sündige nicht mehr. Einfach nur die Gebote be-
folgen, dann sei man frei von der Macht der Sünde – ihre Hoffnung 
richtete sich auf das Gesetz. 
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1. Die Unfähigkeit des Menschen 
Apostel Paulus widerspricht: Das ist leider nicht möglich. „Denn“, so sagt 
er, „wir wissen, dass das Gesetz geistlich ist; ich aber bin fleischlich, unter die 
Sünde verkauÝ“ (Vers 14). Das Gesetz stammt von Gott und ist vollkommen. 
Wer wissen will, wie Gott ist, der lese die Gebote! Doch weil wir gefallen 
sind, können wir die Forderungen des Gesetzes nicht erfüllen. „Fleisch-
lich“ zu sein bedeutet, dass wir der Sünde ausgeliefert sind. Wir sind, ob 
wir wollen oder nicht, Sklaven der Sünde. Selbst wer das göttliche Gesetz 
ernst nehmen wollte, könnte es aus eigener KraƠ nicht halten. Die Sünde 
in uns ist stärker. 

Wir können das mit einem Maulwurf vergleichen, der fliegen will: Der 
Wunsch ist da, doch es ist ihm unmöglich. So ist es auch mit unserer in 
Sünde gefallenen menschlichen Natur – sie kann Gottes Maßstab nicht er-
füllen. 

Auch wiederholte Beteuerungen wie: „Wir glauben an das Gute im 
Menschen!“, helfen nicht weiter. Paulus sagt klar: In unserem gefallenen 
Zustand (metaphorisch „Fleisch“ genannt) wohnt nichts Gutes. Auch 
wenn das Gesetz geistlich und gut ist, befreit es uns nicht von unserer 
Sünde. 

2. Die zwei Naturen eines Christen 
Mancher meint, wer wiedergeboren sei und den Heiligen Geist habe, der 
habe dieses Problem nicht mehr – dann könne er das Gesetz erfüllen und 
werde immer heiliger. Die römisch-katholische Kirche lehrt: Gott schenkt 
zwar Gnade, doch wir müssen trotzdem mit unseren guten Werken dazu 
beitragen. Luther hingegen sagte: „Allein aus Glauben.“ Paulus zeigt: Kein 
Mensch kann aus sich selbst selig werden – weder der „Weltmensch“ noch 
der Christ. Auch wir, die wir an Jesus Christus glauben, schaffen es nicht 
aus eigener KraƠ, das Gesetz fortwährend zu erfüllen. 

Apostel Johannes schreibt: „Wenn wir sagen, dass wir keine Sünde haben, so 
verführen wir uns selbst, und die Wahrheit ist nicht in uns“ (1. Johannes 1,8). 
Wer meint, die Gesetzeserfüllung bringe ihn zur Vollkommenheit, ist auf 
dem sprichwörtlichen Holzweg. An diesem Anspruch scheitern alle – 
nicht nur die Welt, sondern auch wir Christen. 

Paulus spricht vom „inneren Menschen“ (Römer 7,22; Epheser 3,16). Da-
mit meint er die „Doppelnatur“ eines Wiedergeborenen: Der alte, auf sich 
selbst beschränkte („fleischliche“) Mensch und der neue mit dem Blick für 
Gottes Wirklichkeit ausgestattete („geistliche“) Mensch. 
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Jeder Mensch beginnt mit der gefallenen, sündhaƠen Natur. Erst wenn 
Jesus durch den Heiligen Geist ins Herz kommt, entsteht etwas Neues: die 
„Jesus-Natur“. Bis dahin lebt der Mensch gern in seiner Sünde, fühlt keine 
Unruhe und „schläƠ“ in geistlicher Hinsicht. „Darum heißt es: Wache auf, 
der du schläfst, und stehe auf aus den Toten, so wird Christus dich erleuchten!“ 
(Epheser 5,14). Doch mit Jesus Christus beginnt ein innerer Kampf: Das 
neue Leben will verändern, das alte hält dagegen. 

3. Der innere Konflikt 
Kommt der Heilige Geist ins Herz, entsteht ein echter innerer Konflikt: 
Das alte Denken kämpƠ gegen das neue; das alte Ansinnen des Fleisches 
steht gegen den erneuerten Sinn durch den Geist. Darum heißt es: „Die 
menschliche Selbstsucht kämpÝ gegen den Geist Gottes und der Geist Gottes 
gegen die menschliche Selbstsucht: Die beiden liegen im Streit miteinander, so-
dass ihr von euch aus das Gute nicht tun könnt, das ihr doch eigentlich wollt“ 
(Galater 5,17).† 

Wer mit Jesus lebt, hat daher Frieden mit Gott, doch Unfrieden mit der 
alten sündigen Natur. Es beginnt ein lebenslanger Kampf zwischen 
Fleisch und Geist, zwischen alter und neuer Wesensart. Der Unterschied 
zum Nichtchristen ist: Dieser hat nur eine, die alte, Natur, der Christ je-
doch hat zwei Naturen. 

4. Wie zeigt sich das praktisch? 
Ein Mensch, der nicht glaubt, konsumiert Pornografie und hat dabei keine 
Gewissensbisse. Ein Wiedergeborener dagegen ist tief getroffen, ringt mit 
Scham und bittet Gott um Vergebung. Der Unterschied liegt also weniger 
in Taten, sondern darin, wie man angesichts von Sünde empfindet: Der 
eine „genießt“ sie, der andere „leidet“ darunter. 

5. Bleibender Seufzer statt Vollkommenheitsglaube 
Manche lehren, dass Christen schon auf Erden „Vollkommenheit“ er-
reichen könnten. Die Erfahrung und die SchriƠ begegnen dem mit klarem 
Widerspruch: Wirklich glaubende Menschen reifen zwar, doch sie werden 
sich stets ihrer Schwachheit und FehlerhaƠigkeit bewusst sein. 

Je näher ein Mensch bei Gott lebt, desto mehr erkennt er auch seine ver-
borgene Sünde – wie in einem hell erleuchteten Raum plötzlich der 
Schmutz sichtbar wird, den man bei Kerzenlicht nie gesehen hätte. 
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* Zitierte Bibeltexte sind, wenn nicht anders vermerkt, entnommen aus: Die Bibel, übersetzt 
von Franz Eugen Schlachter, revidierte Fassung („Version 2000“). 
† Gute Nachricht Bibel (revidiert 2018). 

6. Gebrochenheit vor Gott 
Heilige Männer und Frauen bekennen ihr Leben lang: „Ich elender Mensch! 
Wer wird mich erlösen von diesem Todesleib?“ (Römer 7,24). Sie kennen und 
bekennen ihr Versagen und erfahren zugleich, dass Gott zerbrochene 
Herzen nicht verachtet. 

7. Dank an Gott durch Jesus Christus 
Doch die Antwort auf die quälende Frage ist nicht: „Strenge dich mehr 
an!“, sondern Dank: „Ich danke Gott durch Jesus Christus, unseren Herrn!“ 
(Vers 25). Christus hat alles für uns vollbracht und alle Strafe getragen. 
Seine Barmherzigkeit hat kein Ende – auch nicht nach dem tausendsten 
Mal. Die Schuld wird vergeben, immer wieder neu. 

Stell das Kreuz in den Mittelpunkt deines Lebens, lebe aus der Vergebung! 
Eines Tages wird unser „Todesleib“ verwandelt und auferweckt (Vers 24). 
Dann hat der Kampf ein Ende und wir werden für immer frei von Sünde 
sein. 

Möchtest du in diese ewige Stadt eingehen? Dann erkenne deine Schuld 
und bitte Jesus um Vergebung! Wenn du deine Sünde einsiehst und ehr-
lich zu Gott kommst, gilt dir diese frohe BotschaƠ: Einmal wird sogar 
unser Leib auferweckt und wir werden für immer mit Jesus vereint sein. 
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